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Zum Mıllennium VON luny
Von Abt Fernand Cabrol

Jedermann beklagt sich ber den Mißbrauch der Jahr-
hundertjubiläen und doch rag jedermann das Seinige 47u
bel Die este 11 Walilc CHBER Mıllennien ieiern S1C ALCH
seltener und hiemit teijerlicher

uny ı Del 11S N1IC bekannt i1ine (jenossen-
schaft gegründet aben, deren ac sich 1E re1l Jahr-
underte üuber alle gebildeten Länder Furopas erstreckte und
welche 2000 Klöster zählte, welche Hrec Jahrhunderte ber
Wissenschafit und Kunst CIHNECH unvergleichlichenC VeETI-
breitete welche ihren Einfluß NIC kırc  iıchen Kreisen,sondern auch politischen und gesellschaitlichen en gel
tend machte, welche der rechte Arm des Papstes War DCQ dıie
UVebergriffe der Lehenspilichtigen und Empörer, mit welcher

Frankreichs Könige rechnen mußten, welche Za  0ose
er der uns geschaffen und welche den iinsteren JA
ten roher Zügellosigkeit, VW 1  Y 1: und Jahrhundert,
Tür tsstätt
Seelenfrie
iıhr IMESSECNN !

Und doch Wı iıhr Name aum annt, uUuNseETE Geschichts-
schreıiber erwähnen SIC 1Ur üchtig. e e Gelehrte mußten
1185 ber diese Genossenschaft und deren Erfolge autfklären

er anhnrneı gemäß muß ich teststellen, daß CIn kleiner
Kreis berühmter (jelehrter gebührend die Architektur VON Cluny,
dessen Handschriften- undMünzensammlung tudierthat. Wir
lesen mi1t Staunen der ogroßen„Geschichte Vo  an } Frankreich“,
welche unter der Direktion Von Lavıisse erschienund welche
eINIYE wohlmeinende, beinahe enthusiastische Zeilen Cluny
wıdmet, daß eutsche erke hıezudıie Quellen geliefert.

Wo ist die Ursache davon Z suchen? Vor em der

AusFEtudes T arıs 910. 88auszüglichübersetzt durch Frl Kotzian.
4Ü



allgemeınen Unkenntnıs der olle welche die önche 111}
Mittelalter gespielt

Merkwürdig! Diese TrDe1lter welche 1e] geschrieben
en beinahe nıchts VOIN ihren CIgCHNCNH aten gesagt nd
WEln S1C ihre (jeschichte erzählten WarTr 5 ungeheuren
Foliobänden und C1iceronischen Lateıin das De1-
nahe n1emand 1es Montalembert hat ZWAarTr SE1INEeMNM Werke
versucht Zeitgenossen HLE den „Mönchen des en
landes“ bekannt machen, jedoch 1es Werk 1e unvoll-
en und die Bedeutung VON uny 1st kaum angedeutet

Line andere Ursache 1St das sich iMmMer mehr verbreIi-
en Vorurteıil, da ß die (jeschichte Frankreichs erst mit der
iIranzösischen Revolution beginne

Und VOT em ist CS der Vandalısmus der ber EUunYy
hereingebrochen und die unglückliche Abte! verwustet hat
elcher Tourist en eute daran, Cluny autzusuchen! Wenn
HTr /Zufall Cihn Wanderer sich dort aufhält, iindet RE
kleine Provınzstadt VON ganz gewöhnlıchem, f{finsteren und

LUT mehr Rulnen aufiwelsen kann
schmutzigen Aussehen welche VON ihrem einstigen ( jlanze

Die eDbaude der el
welche ZARK großen Teıl 117 der des Jahrhunderts
wieder hergeste wurden tallen E iıhre Weitläufigkeit aut
entbehren aber en Charakters Gegenwärtig dienen S1C
eiNer Kunstgewerbe--Schule [JIie oroße Kırche ZU) hl Petrus,
der Kuhm ON Uuny, da S1Ce VOT rbauung der Peterskıirche
111 Rom die ogrößte - Kırche der Christenheit War, ex1istiert nıcht
mehr. _ Man möchte einen bel dem Gedanken, daß das De-
kret Ministers die Intervention des aiekten genugt

dieses Wunder romanıscher aukuns Y$ retten
Was die Ausdehnung der €1 e{rı War se

ogroß daß S16 dem aps dem Kalser und dem Önig Saın
deren Gefolge Unterkunft bleten konnte, hne die önche
stören. Der Vandalısmus 1at auch die Schrittender herrlichen
Bibliothek vernichtet

Folgendes hörten WITr Von einen Augenzeugen,  S einem
Sohn Clunys, der eute Abt 1 Benediktinerkloster in
talien ist

Als Cr noch C1iMN In War sah WIC der Apotheker
uny Öpfe in AUSLZETISSCHE Blätter der Manuskrıipte
wickelte, CINISC hatten Minlaturen, deren glänzende Farben die
Aufmerksamkeit des Knaben erregten.

So veriuhr INa Zeıtalter des Fortschrittes!
F6 dart NUunN wundern, wenn uUuNseTeE Zeitgenossen

iragen: Das Millenium VON Cluny, W as ist das eigentlich?
Eıiıner iIreundlichen Einladung des Direktors dieser Zeit-



chruft Tolgend, BA ich miıch entschlossen, diese rage
beantworten Und ich J daß CM Benediktiner,
Kongregation angehörend, die sich 1in VOIN Cluny nennt,
sich olcher Aufforderung NiC entziehen

luny War ursprünglıch ein bescheidenes Kloster, WIeEe
deren Mittelalter ar viele allen Teılen Frankreıichs g-
gründet wurden.

nd verdient rzählt werden..
DIie (jeschichte SEeINeEeTr Entstehung ist sehr merkwürdig

FS ist gerade ausend ahre,
daß VW.ilhelm der Fromme, Merzog VON Aquitanien, den
Entschluß a  E CIn Kloster gründen, dessen Bewohner Tur

und SE GE Angehörigen Seelenheil eien ollten /Zu
diesem wecC Derleitl ET die VON Baume und artın
d’Autun Der Merzog befand sıch gerade uny SEINeET
zahlreichen Kesidenzen siıch besonders DEIN authielt nd

helm teilte den beilden Aebten SCINeEN DYPlan NT und bat S1C
den dıchten äldern dem Vergnuüugen der Jagd ag VED

untier SCIHNET IDomänen den hiezu geeignetsten wählen
Die an der Männer ist bald getroffen, CS ist Cluny,

däas SIC bezeichnen. Der Merzog War darauf N1IC vorbereitet
uny Ist SCINHN Lieblingssitz, SCIN bevorzugtes Jagdrevier, der
Auftenthalt SCINeTr eute

„Cuut Sire! erwıderte kühn ein Abt, entiernt die un
Wenn ihr einst VOTAUus Cluny und Seiz önche hieher

(jottes RKıchterstuhl erscheinen müßt, wiIird etıch hHeber SCIN
der önche begleitet werden, als Omm Gebell

CUHLDBE unde.“ Auf diese Art folgten 88 Cluny die önche
auf die Jagdhunde des mächtigen Merzogs

Der Jag der ründung ist der E3 eptember 010 Die
Urkunde wurde zu Bourges mi1t größter Feierlichkeit gezeich-
net 111 Anwesenheit vieler mächtigen Barone und ralaten
Der (ijründer stellte das Oster unmıttelbar unter den aps

Kom und setzte den Petrus als dessen Patron CI auch
bestimmte . de1 beiden e Berno, Abt Tf Baume,
als ersten Obern des Osters und orderte hn auf, önche
nach: uny Ü senden.

Urc Berno und das Kloster Baume wurde Cluny
C146Verbindung Von Ostern angegliedert, woruber SPEE-
chen nÖöTiIg ist, die Bedeutung von Cluny 7E
erfassen.

LDas Zeıitalter arls des (jroßen War LE Restaurations-
epoche Der in dieses wirklıch großen Mannes machte



sıch auch der Kırche gegenüber geltend welche VON hm
geelfer 1171 ihrem Innern kKeiormen vornahm Mißbräuche A
tellte und strenge 11C herstellte [DDieser Retorm bedurtten
auch dıie Öönche 1eselbe wurde ZWarT erst unter arls
Nachtfolger LuUudwI1g dem Frommen eingeführt WAar aber dem
111er und dem Beispie arls danken Bald nach dessen
ode ersten Viertel des Jahrhunderts CIHN Junger
des H1 ened1 ened1i VOIN Aniane in den Benediktine!1ı
Ostern manche Mißbräuche sich eingeschlichen atten
e strenge 116 Cin die Konzıl von Aachen SS De-
statigt wurde

Das Kloster Buume bereıts die Reiormen ene-
Oll AÄAnıane ANZCNOMMEN und das Kloster uny

wurde VOIN dem gleichen (jeiste geleite S hielt streng auft
die Reinheit SCIHGT Ke e] und unterwari sich en atuten
welche das Benediktiner Oonzıl ONM 8 17/ entworifen

Die roben Aebte VonNn Cluny
ıne €] großer und eiliger Männer durch rel

Jahrhunderte den SIU Ol luny LE
Nach BerNO, em Gründer, folgte Abt Odo: ehemaliger

Page des Merzogs Wılhelm (038| Aquitanien, später OM
Baume ()do kann der eigentliche (jründer VON uny g..
nann werden Mıt großer Tugend verband festen Charakter
gleich n 111 Mandlungen WIC ausdauernd en
Unternehmungen ußerst strenge DEHCNM sich selbst ul CI-
bittlich jedem Mißbrauch gegenüber besaß den 111er
Hıildebrand Von 092 / 0492 Abt VON Cluny, tellte die
Person SCINCS Vorgängers Dallız den Schatten Von uny

SeineAUus verpflanzte eT die Keform auch andere Klöster
J1ugend und ra esiegte alle Hındernisse. SO kam
CS, daß viele bedeutende Abteıien, WI1EC a1nt-Martıal de O>
TCS) Aa1nt-(jerand d’Aurillac, ‘Saint-Sauocur de Sarlat, aılnt-
Pierre-le-Vıl de SeNS, a1nt-Benoit sur-Loire, aın-Julien de
J1ours Satelliten <}  on Cluny wurden Selbst über die pen
ug die Reform

nter allen großen Aebten Clunys ist Persönlich-
kelt die eigentumlıchste. Man kann ihm auch die Organisa-
10N der Schulen VON uny zuschreiben welche eiNnen
hellen (jlanz ber die nächsten Jahrhunderte verbpreıtete

Fınen eıl SC1INES Lebens bringt aul Reisen A dıie
Klöster besuchend die reilormieren 111 Cluny noch
N1IC den Gipfel SE AET.: OC erreicht Se1INE 1IT
großem Gefolge dahinzogen (I)do saß aul dem Rücken



Maultieres, begleitet VO  a einigen Mönchen; der Säck des Kel-
lermelsters ist O1t leer. /7uweıllen der LUg Strauchdieben
in die ände, auch verırrt sich
noch schlecht bestellt S1nNd. , da Straßen und Wege

Fın Reisebegleiter berichtet mi1t malerischer Fınfalt die
Abenteuer olcher Wanderungen. An den Haltestellen verlassen
die Reisenden hre Tiere knıen nıeder und verrichten ihre
Gebete; ann el ()do die OÖönche sich setzen und hält
eine Änsprache, WOZU meistens die Frlebnisse der Reise oder
die Schönheıit der Gegend den ext jefern. Fr ist sehr De-
redt; se1ne en tragen den Stempel se1nes tatkraitıgen Cha-
akters ET Ist Poet und Musıiıker. SIn gelehrter Zeitgenosse
hat die Frasmente einer ichtung VOIN 0000 Zeilen aufgefun-
den und zusammengesetzt. S1e handelt VOIN der Schöpfung,
vom ÜrZ der NSEl VOT der Versuchung und der rlösung.
er strenge ONC erscheint uns Ww1e ein Vorläuier 11tONS

dos Frömmigkeıt Wal tieT und aufrichtig, se1InNe B1O-
ographen berichten zahlreiche Beispiele

(janz unerschöpflich WAarTr se1lne Mildtätigkeıt. Dieser SZE
ber dessen Kasteiungen WIr staunen, dessen Strenge OTt die
Öönche schreckte, W, Dut und mitleidig alle Unglück-
lıchen (Jit stieg C] unterwegs VO Yferde und ee die
Tasche se1ines treuen Begleiters in dıie an der Bıttenden
Aul selnen Befehl wurden der Piorte Clunys regelmäßig
Lebensmuittel ausgeteıilt. und S wird erzählt, daß einst Be-
ginn der Fastenzeıit ÄArme sich eingefunden hätten.

ymar 0942—965) der ihm tolgte, keine glän-
zende Kr übte Wohltaten, W1e sein Vorgänger und VeI-
mehrte das Besitztum von Cluny Er war von jenen beschel-
denen Männern, dıe mehr utes Lun, als vVon iIhnen 17zählt
wiıird. „Verehrungswürdig als ensch, voll. Demut un  e-
scheidenheit als “ 1es das OB se1iner Zeıitgenossen. Einer
selner Nachfolger, der f den ogroßen Aebten von uny Za
sagt VON ymar, daß der Sohn der glückseligen Eınfalt und

(Jdo ihn Z seinem NachfolgerNSCHAU DECWESCH.
vorgeschlagen. FS kam Iur uny eine Zeıt der Ruhe und
der Zurückgezogenheıt, ehe die großen Ereignisse unter seinen
Nachfolgern, den Heiligen Majolus und 110, eintraten. Diese
beiden WAaTell VO Schlage des hl. (I)do

Der Erstere 965—0994) entstammte einer edien Famılıie
der Provence. A Erzdiakon VON Lyon ESHECHTTE oft die
Oönche in UnNy, welche ihn schon damals SEeIN als MitDrus
der gesehen häatten 5Später wurde ihr Wunsch erfüllt, da
ihr ater wurde. E: WaT ein würdiger, sehr‘ erfahrener Abt,
gestützt ALEe mächtige Freunde und Besch_ützer. 110, der



iıhm späater nachfolgte, War allZz bezaubert VO ihm E be-
schreıibt ihn als Engelsgestalt mıt kindlichreinem (jesichtsaus-
TI und Iiröhlichem 16 Seine Maltung War EFnSt
Rede hinreißend und Stimme höchst wohltönend Seine
(jeberde SCINC ewegungen es zeigte den vollkommenen
Mann. In SCIHNET ugen WTl der chonste er Sterblichen
I besaß große Beredsamkeit nd Liebenswürdigkeıt. nier
SCINET Leitung entwickelte SICH uny SCINeET TO und
Bedeutung. Abt Majolus WAarTr der ast und atgeber ONn

Königen und Kalsern, Schiedsrichter und Friedensstilter. 6
galt sehr viel bel Kalser tto und bel Kaliserin el Fs
wurden ihm 111 Frankreich und ”auMen He Klöster übergeben,
damıt S16 nach der GDE VON uny einrichte.

Folgendes MOLEC sSsCINEN 1n bezeugen F WT
dıe des Jahres S, als DE aul der Rückkehr VOIN talıen
nachdem den (jroßen St ernnar: überschritten und ”Iie-
mont passiert atte, miıt SCIHNEIMN Begeitern den Sarazenen I88| dıe
Hände el Diese Heiden verwusteten damals das Sudlıche
Frankreich S1ie behielten Abt Majolus als (jeisel und forderten

men!
@P ungeheueres Ösege ber F sollte ihnen übel ekom-

Auf die Nachricht davon er sich allgemeıne Fl
rustung Ls bildete sich BBl VOI Kreuzzug M1 dem
Grafen Wıilhelm VON rlies und Provence der Spitze
Fıine oroße Anzahl hochadeliger Herren vereinigte sich

Zuge CC die Sarazenen welche belagert und UuDer-
wältigt wurden. DIie Provence WAar un irel, nachdem S1IC ber
CM Malbjahrhundert ON diesen Räubern gequält und edrängt
DEWESCN.

(994 — 1049 welcher SCIn (jeschichtsschreiber War
1ST hm gleichzustellen Man Beschreıibt ıh als OEln kleinen
hageren Mann IM1t eichem (jesicht und teurıgen ugen q]
mittelmäßigen Kedner aber als Iruc  aren Schrifttsteller.“ In
ıhm kommen die en Ligenschaften der CGründer VON Cluny

meisten Zzur Geltung Barmherzigkeit, Sanıtmut, tarker
Gilaube, 1e ZUT Wiıssenschaft und ZU tätıgem CDE,

Man S1e ıhn aulglau  iche Ausdauer nd Beweglichkeit.
en Heerstraßen Europas, WIEC unerwartet 1 den Ostern
erscheınt, Mißbräuche abzustellen Fr hılft dem Papst und
den Königen die gesunkenen Klöster relormileren der dıe
schwierigsten Fragen elig10n und Politik lösen und
CI erreicht TOTZ dieser Körper und e1s autreibenden Jätigkeit
en 1ohes er

QIEIE .1 (jroßes eistete War doch aln meisten
Man rzählt onbekannt 1re unerschöpfliche üulte

iıhm folgendes schöne Wort Als iNan ihm einst grobe
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Nachsicht Fr Vorwurie machte Sa Wenn ich VOCI-
amm SeIN soll, bin ich 1eber IUr oroße Barmherzigkeit,
kautte C® kirchliche G'efäßhe, IN den Armen neltfen können.
qls WIC TIur Ü grobe Härte AA1: /Zeıit Hungersnot VCI-

ISr tuührte den ‚(jottesfrieden“ CIN, welcher den Rıttern H:

CHHSE Tage der (1 kämpien erlaubtie DIies WAarTr Tur
die amalige Zeıit C großer Fortschritt und LLUT dem Abt
ON uny konnte 1e$ gelingen. maG seizte auch den No-
vember als Fest der Armen Seelen e1IH ach ihmstieg Cluny
tort und tort aul der Bahn des Ruhmes

nter den vielen groben annern nd Aebten von
Cluny ist vielleicht der Mugo der orößte, RIC
HIC CI eis und SC Originalıität gewiß Urc dıie
oroßen (jeschehnisse während del re CI Regierung
(1049—1109) IS WAarTr dıe Zeıt der OCNSten Entwicklung
Clunys och L11E hatten die VOIN uny C1iHNE wıich-
uge der Kırche ITE gehabt Beifreundet mMi1t eter
Damıan, mıT Gregor VL und an STEITE Abt MugO
dıie S1imonlie und andere andale. T W der Schiedsrichte1t

In den Konzıilıen wirdIUr Päpste, Kaiser Uund Könige
Stimme mit Ehrerbietung und Nachgiebigkeit vernommMmMen F
wurde ihm die päpstliche Krone angetragen CT schlug
C Aaus und IMNan konnte mi1t Ce VON ihm daf e
durch die päpstliche 155 keinel größeren A gelangt

als bereıts esa2. HFE uny wurden Klöster 11

Spanien, England, Deutschlan und Oljen reiormiert nd SIC
alle A H VO Mutterkloster abhängig und eien CTE

mäac  196e  s Verbindung.
Der Mugo unternahm den Z der großen asS1ı1ıka

VO  er Cluny, welche die Bewunderunger Zeitgenossen erregte
und welche Urc die ajestä ihrer Form, HFE die Stärke
ihrer Mauern, 11 die Anzahl der S16 umgebenden Kapellen
das ymbol der vereinigten Klöster nach der ege VOT Cluny
bıldete nter ADt Hugo wurden auch HIC V SECIHEGIE
Schuler, Bernard und afic die berühmten atuten VON

Cluny (Consuetudines monaster11 Cluniacens1s) ZUSAMMMCNLC-
TEL S16 verleihen 11  17 das HIHCIEe Leben der ChHıntas
censischen Klöster

ach ugos Tod blüht die €e1 VOoN uny weiter.
e der hrwürdıge ist CINe emerkenswerte Erscheinung
iMn der ngen el berühmter vVon CIUunys 1n lıtera-
rischer Hınsıcht ist Rolle och bedeutender, An die SC1LINET

T einen berühmten Briefwechse]l m1t demVorgänger.
ernhard, behandelte Streitiragen mit uden, Mohamme-

danern nd Ketzern SCINECET Zeıt. Seine Predigten und



1MISSECT des Mittelalters
Dıichtungen gehören den interessantesten [ ıteraturerzeuo-

Es WAaTe wüunschen daß sich CIn
Historiıker an CII Namen mehr bekannt machen

Vereinigung oder Kongregation on Cluny
nier etier dem Ehrwürdigen erreichte der en SC14{FE

orößte Entwicklung Man zählt bel zweıtausend Häuser welche
dieser Verbindung angehörten und die der €e1 VO Cluny
gehorsampflichtig

Ich muß hier die UOrganisatiıon dieses oroben Bundes der
nıcht seinesgleichen näher erklären Von den (jeschichts-
schreibern 1ST HM® 808908 verstanden worden S cheint
ja auch C1INGE Konföderation VO Ordenshäusern SAallZ entgegen
dem (jeiste des H1 enead1 DIie eIE VO ONte (lasıno
1ST IUr Cih Kloster geschrieben der (jedanke Verbindung
1st NIC ausgedrückt €  ESs Kloster ISt autonom, jeder Abt
unabhängig FA eIrsSec LA brüderliches Einvernehmen
zwischen den Ostern welche derselben ED angehören und
VO gleichen ( jelste durchdrungen SINnd s g1bt aber keine
Unteroranung, keine Hierarchie kein Bündnis Las Kloster
1st WIEC G1a leiner selbständiger A Ab!t das verant
wortungsvolle Oberhaupt S0 1e och ange ach dem
Tode des heiligen 11(eFS In England 17 Frankreich

anderen Ländern Europas entstanden Benediktinerklöster,
aber S1C etien keine Kongregation.

Cluny mi1t SCHHET Konföderation VO  ew) Östern, dıie siıch
1ST CITIE NEeHe€E Faunter den (jehorsam ern stellten,

scheinung der (jeschichte des OSter.ebens. s 1st UL

nötiger den (C’harakter und die Ursache dieses Phänomen
untersuchen da S16 OTt verkannt worden SInd

Bereıts unter ened1 OIl Anlane zeISTE sich das Be-
treben nach Verbindung der Klöster Einige derselben er-
weliterten die ursprüngliche Regel und verbanden sich CNSC
untereinander. DIies ist der Keim der späteren Verbindung
VO  _ Östern, welche VON den Aebten VON uny erst AB

völligen Entfaltung gebracht wurde ‘ und Z Gründung EINECS

gewissermaßen LEUECN (Ordens tührte Dieser en entsagte
N1IC gäanzlıc dem VON St ened1 gegebenen ea der AI
onomı1e tuhrte aber HEH“ Begriffe klösterlichen eben C1IN
IS gab verschiedene Ursachen dieser Aenderung \AOF
em WT die Notwendigkeıit 11 allen reformierten (I)rdens-
häusern auft Erhaltung der Reformen sehen Dies konnte
besten 116 DCWISSC Abhängigkeit der übrigen Klöster Von



Hauptkloster geschehen. Zugleich WAarTr eıt
des Feudalsystems der Zusammenschluß Gleichgesinnter, e1Ist-
16 und Weltliche, schr geraten. FEın sıch selbst überlassenes
Kloster WarTr 1Ur leicht dem 1 und der Mabgier SEeEINeT

aC  arn, der Grundherren, preisgegeben und der chwächere
tel em Stärkeren ZUr eUtfe

nter GCIHCH oroßen Aebten wurde Cluny ar bald e1IN

mächtige1 Mittelpunkt weılithın leuchtend HILG SCIHE 16
und hohe Frömmigkeıt gestutzt al den Schutz des Papstes

Kom und vieler ( ]raten nd Merzoge des KÖöNn1gs und
Kalsers. es och bescheidene Kloster, das ıunter Ciunys
Oberhoheit stan W, @ETEN: eder, ob weltlich oder geistlich,
mu sich uten dessen Rechte anzugreıten und WIT sehen
Aaus der (JESCHICHTE, daß dıie Verwendung des es VO UunYy
al manchem Kloster dıe Unabhängigkeıt ewanrte

Lehensherrn en und die Klöster sich als hre 4asallben De-
SO kam daß die VO Cluny die Kechte e11165

trachteten |Je1 eudale (jedanke fand Fingang auch
188| das losterleben Seine vollständige Ausbildung tand dieses
System ınter Mugo dem eiligen

|)ie el VOT Cluny WarTr die Mutterabte1 der auptor
welten eIcC uny W. überall bekannt ob der

strengen Beobachtung CIHGI: egel und diente als g]änzendes
eispile TIur alle übrigen Klöster. ES wurde VON en Mönchen
Iur CIM Jerusalem gehalten, Stätte, der die Moönche
Aaus entiegenen Ostern kamen, Profeß 7D machen. Und
der ADt VO UNY, der Abt C Wal der AT der
Lehensherr des vereinigten (Irdens Pr esa das Recht, die

der abhängıgen Abteien ECLHELHCH der ihre \Wahl
Z beeinflußen. ET zonnte jederzeıt en verschiedenen
()rdenshäusern erscheinen, um nach dem CCHTEI zZu sehen,
ZU en und tadeln, Ja 1M nötigen traien hne

Zustimmung konnte nıchts Wiıchtiges geschehen. * Gelegent-
ich 1at diese A m1ßdeutet und das Wort Autokratie
gebraucht. Dem ist N1IC Die Aebte VON uny
Männer VOI ireiem (jeiste und er Bildung S1ie kannten
sechr ohl die ege ihres 1tters und den WwWeC seINES
Werkes em S1C 11 (jesamtorden ihre A übten, unter-
TuUuckien S1IC FE das lokale Interesse. FStT später traten M1G6-
bräuche CIN, als der lanz des Ordens schwinden Degann,.

auch den Verfall desselben beschleunigte.
Um die Mutterabte1 VOoN uny QTUPPIETEN siıch

große Abteılen, von welchen WIL 1U die bedeutendsten
anführen, WIEC Mo1ssac, Saint- Martıal, F1ige2C, 1in t--Jean-



d’Angely, DA Bertin Vezelay Baume S1e Dehielten hre
S1C erfreuten sichPrivilegien und CTHCH Teil ihrer Rechte

AÄAutonomie nd wurden VON Aebhten geleite
welche VOIN Cluny ernannt der bestätigt SINnd und DIS
Ebestimmten 5a der Mutltterabte!1 Verantwortung SCHNUl-
eien Diese sind gleichsam die groben 1 ehensmänner

sind S1CVOIN Juny asallen gegenüber der Hauptabtel,
Andere Abteien, dieVorgeseizte IUr verschiedene Priorate.

bereılts gesunken J en Teil ihrer Kechte VeTI-
loren und wurden Priorate umgeschaffen. er diesem
oroben eicl dessen Zentrum Cluay DEWESCH gehörten noch
underte VON Kirchen und Kollegien ZUuTr Fröderation VON uny

DIie allgemeinen apıteln VOIN H1 110 eingesetzt sind
WIC das Parlament dieses ; Staates, der WIC Konzılıen, 111
welchen sich tfeierlichen Sitzungen alle nd Prioren,
die (jesandten entlegener Klöster und Olt auch befreundete
Bischöfe einfanden, ber wichtige UOrdensangelegenheiten
ZU verhandeln.

intluß Politik Wissenschaft und Kunst

[Die (3  hıchte o1bt dem Wiırken des Benediktinerordens
das gylänzendste Zeugnis In England, Deutschland, den slawı-

schen | ändern ALCH CS Missionäre dieses ÖOÖrdens, welche
as. Christentum einführten. In Frankreıch, Spanien, talıen, Ja

Yanz Europa dıe Aönche Pioniere der L Ar A  Zw1hsa'now
hre Niederlassungen sind der erd des Christentums, Pflanz-
statten der. Wissenschaft und Kunst Die Namen onte Casıno,
Fulda, St. Gallen, Corvey und viele andere sind Jräger un-
vergänglichen Ruhmes

WiIıe viele Spalten müßte 1900288 tüllen, un die J ätigkeıit
Clunys während des Mittelalters zu beschreiben! Im re S40
hat die Akademıie VON acon dieses ema als Preisaufgabe
gegeben und die preisgekrönte Schrift en  16 300 Seiten und
1e trotzdem CIH Auszug. SACKUF, C1IiNn Deutscher, hat
den Gegenstand nach erweiterten Studien wieder auifgenommen,
andere siınd ihm gefolgt. Aber wieviel noch ZJ
wieviele unkte näher Z beleuchten!

W as WIT bısher ber die bedeutenden Aehbhte VON Cluny
gesagt en genugt N1IC auch ANZUZEISECN welche
PEn 1111 politischen und sOz1alen en gespielt. en uny
WarT N1IC 1UT der Ausgangspunkt der Reformation des löster-
lichen Lebens, S bot auch tarken Arm den reiorma-
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torıschen Päapsten des Jahrhunderts half ihnen den
Investiturstrei beenden und die Angelegenheiten der Kırche

die Kalser lege führen Cluny WAarT SOZUSag CI
die lege dieser Frneuerung Gregor VII an Paska]l

Andere WIE LeOalıxXtus ne Clunys
stammten ZWaTr N1IC Aaus dem Kloster jedoch SsSe1IiNeEeEMN
Finfiuß unterworftfen Man dart iragen ob an der Luropa

den Kreuzzugen entt!!1ammte diese Eingebung NC VON
uny ernı1e atsache 1ST daß CR aut der Reise ZUuU Kon-
711 nach ermon siıch Cluny au  t1e und Abt Hugo
MIt sich ahm LEin anderer Abt VOTN uny 110 hat W IC
WIT 1sSsen den „(jottesirieden “ eingesetzt Nacheinander waren
Majolus 110 und Hugo Legaten des H1 Stuhles S4{

C&HIE (jesandten schwierigen Unterhandlungen Ver-
treter und usleger Del den Konzıiılıen

(ileich nach ründung VOIN uny
VON der Notwendigkeit überzeugt der Unwissenheit und der
mangelhaften Bildung der (3  tlichen des 10 Jahrhunderts Zzu

kommen M 11NUSSeN DIie aren gelehrte Männer
und hatten tur ihre /Zeıt große Bildung: ()do ist oralist,
rediger, |)ichter und Musıker. Der hl Mugo ist VOTFr allem
beredsam nd bekannt als Freund der W/1 ssenschait und Künste
nter ihm wurden die berühmten atuten VO Cluny
sammengestellt. Der 110 ist mehr Schriftsteller als
Redner Die von iıhm geschriebenen Biographien SInd WITKI1IC
VON hıstorischem Wert eier der Ehrwürdige ist der be-
deutendsten Schrifttsteller. Seine er machen die Häl{fte der
BıbliothecaCluniacensis dUS, welcher CIn gelehrter Öönch
alle hervorragendsten er der Cluniacenser verein1gt hat
ach diesen gelehrten Aebten ©nNeNNeN WIT och den Hıstoriker
ao0u Glaber welcher 11 Cluny CIHE® Geschichte vollendet
die teilweise unter Eingebung des h1 110 geschrieben
hat DEr der berühmtesten Theologen SC HE Zeıt
Abälard welcher der eıte eter des hrwürdigen SC1IN De-
wegtes unglückliches en beschließt alrıc yrus Ide-

Schriftsteller.
bald, Otsau  } Raynand gelehrte önche und bedeutende

ntier em FEinfluß dieser Männer blühten die Studien
Cluny S wurden Schulen errichtet Die el entsendet

Lehrer alle Schulen [)as Scriptorium Cluny ist allen
Kopisten geöffnet MC auch den Iluminatoren der Manuskripte
Glücklicherweise hat Man AaUus den Verheerungen g'-
FEHIEL WAaSs die Freude und das Staunen aller Sachkundigen
EITe

1C ohne Verwunderung sehen WIT, daß diese TOomMmMmMen
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önche ebenso eifrig siınd Vergıl und Horatius übersetzen
AI die ater der Kırche

DIie Philosophie Medizıin Mathematiık und Uus1 WEI-
den mMI1t 1ier betrieben ach CIMISCNH m11 großem 1i1er

des Jahrhunderts kam uny 11 on NT dem
autblühenden en der GCisterCienSer, welcher unter Finfluß
des Bernhard die ege des ened1 strenger autftfasste
und dıe önche VOTN Wissenschaft und Liıteratur e_
schlossen Ätte, hre JTätigkeit aut die Arbeit der an R
beschränken

[DIie aukunst, die Bildhauerel, dıe Malere!l und andere
Kunste tanden 1 uny 111 en ren S1e wurden alle als
Gaben ( jottes geschä nd SCIHNET Ehre und erherrlichung
angewende S die önche VON UnNY, welche diese
herrlıche Aasılı1ka das MeiIisterwer romanıiıscher Bauart C1-
ichtet hatten leider können WIr 1eselbe HUT unvollkom-
WOÜTCHEEH Wiedergaben studıieren. Andere Klöster bauten iıhre
Kırchen ach denselben CGirundsätzen.

Das religiöse Leben 11 Cluny
onnten AI diese Klöster eindringen, die Öönche

zählen, deren mehrere hundert iıhr en studieren
ach der Chronik und nach den (jebräuchen des Osters
Dies können WIT 1A9 117 edanken tun und mit Hıltfe CIH1Y Er
historischer okumente Könnten WIT VOT em die große
4aS1ı11Ka uns vefseizen; welche Jag und A wıderhalite
VOMNM (jebete oder dem Gesange der TOMMen önche Wır

ulls egnügen, CIHN19C Zeugnisse anzuführen, welche
mıit begelsterung VON em Eindrucke erzählen, den das regel-

eier Damian,mäßige, heilıge en der önche hervorrieft.
der ogrohe Aszet, der gefürchtete Gegner er Verdorbenheit
er eichlichkeit und Milderung, der unter ihnen gelebt
hat spart. N1IC iıhr Lob CTIHCH Briefen den Mugo
ach ı1ıhm 1ST das en der Mönche engelhaift. Cluny 1st C1IMN
irdisches Paradıies, Cinhn en der ] ılien und Rosen, das Feld
des F-TeIrn. die INtEe des Himmels

regor VII g1bt ihnen och größeres und elleres Lob
aut dem römischen Konziıl VON 1077 m sagT, daß alle

die Fhre der Kanonisatıon erlangt en Im ugen-
blicke meılnte g1bt CS kein Kloster weder Jjense1ts der
erge och irgendwo aut der ganzch Lrde welches sıch mi1t
Cluny essen könnte hinsıchtlich SC1INES Eifers 1111 Dienste
(jottes und seiNeTr Kırche S Ist unerhört der



ater Tort, daß L1HAan einen seliner önche gesehen ätte, der
unwürdig SOIC erhabener utter, se1in Knıe VOT Baal e_
eug (ijleich (8)  €Ss Lob ertelilen an |! und Paskal

Der Vertall.

Diese klösterliche Verbindung rhielt sıch ber ZWel und
eın halbes Jahrhunder 1n vollster ute Keıine andere relig1öse
Institution g1bt e1In ahnlıches eispiel. indetFEST jedoch mM1t eier dem Ehrwürdigen versch w
der letzte großbe Abt VOI] uny ach ihm olg ein SI  i1cher
Vertall des Ordens VOIN uny Die Leuchte WAarTr 1n andere
an übergegangen. Der ernnar' lief  ) 1n einer anderen
Familıe, die War auch AUS dem mächtigen Stamme des H1
Benedikt entsprang, das 14 selner ugenden euchten nter
strengerer Orm entstan ein anderes CT des klösterlichen
Lebens, luny sich STEeiSs mehr entiernen schien.

Fın Jahrhunder spater sehen WAIT andere en entstehen,welche VO anderem (jelste riullt S1INd. Die Franzıskaner und
Domintikaner eltern den eichtum und E201SMUS der
Klöster und ruten dem dıe ImMUu und Eintfac  el des
evangelischen Lebens 1INSs (jedächtnıiıs zuruück. S1e selbst sind
gelistliche Nomaden, SINd HIC W/1Ee die irüuheren önche an
eın Kloster, das hre Heimat geworden, gebunden. S1e Urch.=
ziehen die aNder. 1n sıuchen überall Veranlassung 388
Kampfe.

Za Sjeicher Zeit verlassen viele Studierende dıe Kloster-
chulen und strömen den L CELICHtETEN Universitäten GLE
Andere Lebensanschauungen, andere Lehren entsprechen HHH
Bedürfnissen. Dies SINd, nach gewöÖhnlicher Annahme, 1e€  r-
sachen des Verfalles VON Cluny und des losterlebens 1im
nd Jahrhunderrt. In den folgenden ]ahrhunder';en wird
1eS$ noch iüuhlbarer.

\A glauben aber die HMauptursache mehr 1im Innern
der Kongregation von UnYy, als in aiußeren Zutälligkeitensuchen muüssen. der en se1line Tradıtionen VON
Frömmigkeit, Tugend und Wiıssenschaft nach dem Beispieleder ‚großen Aebte strenger gehalten, die Hauptmachtsich. ZU' DeSnugen verstanden, gewiß noch langeblühen und gedeihen können. en den 16eUEN en und
neben den volkstümlichen Missionären, die sich unter die
enge mischten und dem 1n seiner Sprache redeten,
War noch aum tür dıe relig1öse Verbindung, die An
Iteren Traditi‘onen testhielt Abef indem S1e dem (jelste jhre1‘



ater untreu geworden War S1C raschem Untergang geweıht
Die (jeschichte Clunys, VOIN Jahrhunder DIS ZUT IranzÖö-

S:Esischen Kevolution, WENISCH Seiten geschrieben;
WwaTe vielleicht N1IC Danz uninteressanft, würde aber nıcht
mehr hre einstige ruhmreiche Zeıt ELGr uny ist
heute 1UT mehr CIn glorreicher Name

Als der Benediktinerorden FE Jahrhunder sich
en auifratite en sıch dıie neuerrichteten Kongre-

gatiıonen N1IC mehr den en Stamm angelehn s wurde
den Annalen des Benediktinerordens CIn angefügt
der Name Cluny STC@ nıcht darauf

er diesen langen Schlaf duürtien WIT jedoch dıe Zeit
des einstigen Ruhmes TAC VELSECSSCH., WÄährend Te1 Jahr-
hunderte, und ZW AT gerade in eılıt welche INan m1T
Ble1i und Eisen vergleicht War uny ein Glanzpunkt der
Kırche hat CS heilige Iradıtionen und C1in TOomMMEeESs en be-
ahrt hat Cluny mit Erfolg en Kämpfen der Kırche
teilgenommen Ist CS eT nıcht würdig der Feiler
Mıllenniums? Cluny hınterläßt 11S mehr Ww1e nur | n
1 eın Finfluß soll 250e untergehen! Der Gedanke,
den uny verkörperte, ist nıcht tot Als L eitmotiv galt dem
Örden die Lauterkeit des klösterlichen Lebens, dem
Iienste des Allerhöchsten den Ehrenplatz EeEINZUFraumen der
ıhm in der christlichen (jemeinde gebührt

Als 19 Jahrhunder Dom Gueranhger se1iNeMmM
Kloster Solesmes den Benediktinerorden wiederherstellte,

die ITraditionen der Kongregation von Saint-Maur
CIM vergaßb aber auch N1C JENE VOITI UunYy, welche SCIHNEN
ugen DELe WCNISCI wichtig

Begrüßen WIT diese Jahrtausendfelier MN1T Freude uny
wıird N1IC mehr erstehen AaUuUs SCHICE SC Unser (jouver-
nement WUu 1eSs verhindern.

ntier der Regierung absoluter Könige 1eß Nan die
Abteien unbehelligt; eute hat Institution<  T uny keın
EC P estehen, das (Gjesetz ist dagegen.

Möchten doch 11150 vergeßlichen, leichtsinnigen eit-
die I_*Zrinnergng den großen Orden VO  — Cluny

bewahren, rden, der die mächtigste relig1Ööse Ver-
bindung er Zeıten SCWESCH, SOWIEC ChCH eC Erde
HIC Jahrhunderte das chrıistlıiıche en 111 sSseiNer ganzech
Strenge und eilstem (jlanze erstrahlte.


